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Bremen, 24.07.2006. Für alle Menschen wird die jetztige Hitzewelle allmählich 

lästig. Für diejenigen, die jung und gesund sind, stellt das kein Problem dar. Für 

alte oder kranke Menschen, die auf fremde Hilfe angewiesen sind, kann es aber 

lebensbedrohlich sein. Heimbewohner sind besonders hitzegefährdet. 

 

In ihrer Pressemitteilung vom 21. Juli 2006 forderten die grünen 

Bürgerschaftsabgeordneten Doris Hoch und Dirk Schmidtmann deshalb die 

Bremer Gesundheitssenatorin Karin Röpke auf, Hilfsmaßnahmen für die 

Betroffenen in den Bremer Heimen zu ergreifen.  

 

In einer Kleinen Anfrage erkundigte sich die grüne Fraktion nach aktuell 

aufgetretenen Problemen bei der Behandlung dehydrierter Senioren in 

Pflegeheimen, weil "in Bremer Heimen kam es bei mehreren Personen wegen 

unzureichender Flüssigkeitsaufnahme zu lebensbedrohlichen Situationen", 

berichtet Doris Hoch, gesundheitspolitische Sprecherin der grünen Fraktion.  

 

In einer eilig verbreiteten eigenen Pressemitteilung vom gleichen Tag stempelt die 

Gesundheitssenatorin die Hitzegefahr als "unverantwortliche Panikmache der 

Grünen" ab. Weiter heißt es, der Behörde seien "keine akuten Notfälle in 

Pflegeheimen wegen Hitzewelle bekannt." Und weiter: Die Fraktion Bündnis 

90/Die Grünen könne keinen konkreten Fall nennen, in denen es in „Bremer 

Heimen (...) bei mehreren Personen wegen unzureichender Flüssigkeitsaufnahme 

zu lebensbedrohlichen Situationen gekommen ist“. Hintergrund sei, dass sich ein 

Arzt gesorgt hatte, dass bei möglicherweise auftretenden Notfällen keine 

Infusionslösungen im Heim selbst vorrätig seien, sondern erst aus den Apotheken 

beschafft werden müssten.  

 

Die Gesundheitssenatorin wies im übrigen darauf hin, daß die Heime mit einem 

umfangreichen Faltblatt mit Empfehlungen und Informationen über 



 

Gesundheitsrisiken bei Sommerhitze für ältere und pflegebedürftige Menschen 

und Hinweisen für Pflegekräfte, Heimleitungen und Hausärzte ausgestattet sind. 

 

In diesem Zusammenhang machen die "Ehrenamtlichen in der Heim-Mitwirkung", 

darauf aufmerksam, daß es bei manchen Bremer Heimen mit der Beschattung der 

Zimmmer Probleme gab bzw. gibt. So ist zum Beispiel in einem Heim eines 

großen Bremer Heimbetreibers in diesem Jahr, erst auf massives Drängen der 

ehrenamtlichen Heimfürsprecher, mit Außenjalousinen nachgerüstet worden. 

Lange mußten die Bewohner vorher hier im Sommer die Hitze in den Zimmern 

ertragen.  

 

Und in manch anderem Heim sieht es auch nicht besser aus. Es gibt Heime, in 

denen einfache Vorhänge in den Zimmern als Sonnen- und Wärmeschutz für 

ausreichend erachtet werden.  

 

Die Ehrenamtlichen in der Heim-Mitwirkung schlagen der Heimaufsichtsbehörde 

vor, Informationen über die Situation in den einzelnen Heimen über die 

Heimbeiräte bzw. Heimfürsprecher und Betreuer zu ermitteln. In notwendigen 

Fällen müßte der Heimbetreiber aufgefordert werden, geeignete Maßnahmen zur 

Einhaltung erträglicher Temperaturen in den Bewohnerzimmern zu ergreifen.  

 

Am besten wäre natürlich, wenn Heimbetreiber von sich aus kühlende Ideen 

umsetzen und vor allem bei Planung und Bau neuer Heime gleich diese Aspekte 

berücksichtigen würden. 

 

 

 

 

 

 

 

 




